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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

November . In Rändern an einzelnen Punkten
starkes Artilleriefeuer . — An der italienischen Front
Fortschritte. Östlich von Asiago werden Hüben»

genommen. Primolano und Feltre sind in unserm

sin Kaiser von Sibirien.
Ruf , das Land der unbegrenzten Möglichkeiten

, scheint den Bereinigten Staaten von Amerika
. .ngS von Rußland streitig gemacht zu werden . Wir
ihier ja erst am Anfang einer vielversprechenden Ent»
mg. einer Entwicklung , deren Träger und Treiber
>überzeugt sind, daß sie zu einem ungeahnten Auf»
de» Volkes, ja der Menschheit führen werde , während

Vorläufig nur sehen, daß sie groß und stark ist in der
'rung, in der Auflösung jeder staatlichen Organisation,

. ' Selbstzersteischung der Massen , klein und schwach
M m der Fähigkeit , das erträumte allgemeine Bürger»
Ih-er auf Erden zu verwirklichen . Aber während im Zen»
"mdan der Westgrenzedes Reiches noch Revolution und
Involution miteinander ringen, habe der Osten wieder

>herzhaften Schritt nach anderer Richtung getan : habe
sich, nach einem in Kopenhagen eingetroffenen

rger Telegramm , für unabhängig erklärt und den
iten Zaren Nikolaus zum Kaiser von Sibirien aus-

Eine kleine Überraschung inmitten der großen
hutterungen , die nachgerade zu Alltäglichkeiten ge»

>smd. Ein Zwischenfall , dem vielleicht aüch nur.
i vielen anderen , vorübergehende Bedeutung zukommt'
Men ebenso gut dazu berufen sein kann , in der
'sgeschichte, die das russische Volk jetzt zu durchlaufen
m entscheidende Rolle zu spielen.

VM würde allerdings eine andere Persönlichkeit ge-
TPtfie in dem entthronten Zaren verkörpert ist,

^ Charakter mit entschlußkräftigem Willen , der
Feiten nicht ängstlich ausweicht , sondern zu ihrer

Münz bereit und fähig ist. „Bürger Romanow"
m dem Rufe , ein Mann dieser Art zu sein —

f er jetzt auch wohl kaum in der Verbannung,
l»o in einer Stadt des wetten Sibirien , als einer
‘ cn, die durch die Märzrevolution dieses Jahres um
J und Machteinstuß gekommen sind. Aber wenn es

der Unabhängigkeitsbewegung des Landes ge-
"h seiner zu bemächtigen , und wenn er sich bereitfände,

ntze dieses Teilkaiserreiches zu treten , so wäre damit
ein Anstoß zur Umkehr gegeben , der sich all-

auch auf andere Gebiete des Reiches fortpstanzen
Äas aus Rußland eigentlich werden soll, ist ja

roch ganz und gar in Dunkel gehüllt . Eine föde-
-Republik, sagen die Führer der Revolution , ein

und in ihren inneren Angelegenheiten selb»
^Etaaten , die durch die Gemeinsamkeit ihrer

lnschen Interessen nach außen hin als eine staat»
Weit zusammengehalten werden . Die Bildung
Wer Einzelstaaten ist auch in der Tat schon
wert vorangeschritten : Finnland und die Ukraine

Mit den Anfang gemacht , wir hörten bereits von
Auen ukrainischen Armee und Flotte , und Finn»
orauf und dran auch die letzte Fessel abzustreifen,

scdemalige Großfürstentum mit der Zentralregierung
»ourg verknüpfte . Ähnliche Bestrebungen reifen
wus, in Georgien heran , von Polen und den
Anzen ganz zu schweigen , die ja aus anderen
m der Lage sein werden , ihr zukünftiges Schick»

1 eigene Hand zu nehmen,
wacht auch der ferne Osten ernst mit der Los-

om Großrussentum . Aber hier sehen wir zum
>statt des radikalen Bruchs mit der Vergangen-
^^ " deranknüpfung an die tausendjährigen Über-

des Reiches , eine Wiederaufnahme der Staats-
r Man bis vor wenigen Monaten als die einzig
RW1 russische Verhältnisse anzusehen sich gewöhnt
ü.a <o ^ ^en Neuerern gelungen , den Einheits-
-» Riesenreiches zu sprengen , so taucht jetzt erst
^r « t auf , ihn durch eine andersgeartete Staaten-

u;{ ersetzen, die nicht lediglich aus zerbröckelten
°^ ne  inneren Zusammenhang besteht,

Mt diesen oder jenen westlichen Volks»
selbstgewählten Schicksal überläßt , den

osten Kern deS Russentums aber wieder zu-
m und mit ihm auf den Trümmern des Welt-

>„ ^ rund legt zu einem lebensfähigen Neubau?
^ >veg kann wohl auch das russische Volk vor

oehuten , auch nach dem Kriege das zu bleiben,
sUhere zarische Regierung es durch ihre Bünd-
stemacht . hat : ein Spielball der Westmächte,

Mlugsobjekt geld - und machthungriger Kapita-
it ? « Seiten des Weltmeeres , ein an Händen

«dAesselter Nachbar des gelben „Freundes " im
n Ä . weniger als untätig geblieben ist, während

Petersburg und Moskau gegenseitig die Köpfe

Ein Kaiser von Sibirien — fürs erste eine Vorstellung,
die man nirgends recht ernst nehmen wird , so absonderlich
klmgt diese Botschaft in diesen Tagen der Republikani-
sterung und Parlamentarisierung auf dem ganzen Erden»
rund . Sie konnte aber vielleicht doch für Rußland eine
HeULbotfchait werden , wenn die Bewegung von zielbewußten
Männern geleitet würde , die das Reich nicht dein Schrecken
ohne Ende überlasten wollen , der es alluiählich in allen
lernen Tellen ergriffen hat.

poliiifche Rundschau.
Oeuksches Neich.

DaS Arbeitsprogramm des neuen bayerkschen
Mluksterpräsidenten , das er vor der Kammer entwickelte,
ist außerordentlich umfangreich . Er führte u . a. aus , daß
die wichtigsten Ziele der Staatsregierung in der Jetztzeit
dre Erhaltung der inneren Einheit und Geschlossenheit und
der Schutz des Volkes vor Ausbeutung und Wucher seien.
Der Minister führte weiter aus . daß es seine Absicht sei,
eine ständige enge Fühlung mit der Staatrregierung und
der Volksvertretung zu unterhalten . Weitere Ziele des
Programms sind : Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung , Forderung von Industrie , Handel und Ge»
werbe Ausbau der Wasserstraßen usw . Allgemeinen Bei»
fall fand Herr o. Dandl , als er erklärte , baß Bayerns
Zukunft und Entwicklung nur mit dem Reiche gefunden
werden kann . Das müsse betont werden , um den Feinden
die Hoffnung auf den Zwiespalt zwischen Nord und Süd
zu nehmen.

+ Uoer die Verwendung der alte », Landsturms ahr-
gange hat das preußische Kriegsministerium an den Reichs-
tagsabgeordntten Dr . Müller -Meiningen auf eine Anfrage
geschrieben : Eine Zusage , wonach die alten Landsturmjahr¬
gange nur zur Gefangenenbewachung verwendet werden
sollten , ist im Reichstag nicht gemacht . Von d: r Be-
r.immungen , daß auch die über 45  Jahre alten Mo »n-
,aasten mindestens sechs Monate in vorderster Linie Dic 0

müssen, kann nicht abgegangen werden . Bei den Ver-
jhUlRungen des Reichstages ist seitens des KriegSministe.
r »ums,nur erklärt worden , daß eine Entlassung bet  allen
^upcgcmge schon aus dein Grunde nicht erfolgen könnte,
well sie auch zur Gefangenmbewachung dringend gebrauch:würden.

* über den Arbeitsplan des Reichstages wird von
.unterrichteter Seite geschrieben : Der Reichslag tritt tun

November zu einer etwa zweiwöchigen Sitzung zu¬
sammen . Der neue llteichskairzler ^ legt Wert daraus , sich
w früh wie möglich dem Parlament vorzustellen und das
P .-ograrmn seiner inneren und äußeren Politik bekanniz,,.
geben. An seine Anssührnngen dürite sich eine niedrere
r .age dauernde Debatte schließen. Dem Reichstag wird
e:::- Vorlage unterbreitet werden , die eii .en neuen
Kr -.egskredit von 15 Milliarden Vtark fordert . In Aus»
Ntzit gestellt sind ferner das Arbeitskamixergesetz und
.Mt ihm gewiffe Erweiterungen der Koalitionsfreiheit,
iuc Übergangswirtschaft wird Gegenstand eingehender Be»
rullmg sein. Ernährungsfragen und Kohlenoerteilung sollen
erörtert werden . Erwartet werden schließlich noch die
b.-rerts angekündigten bevölkerungspolitischen Vorlagen , die
dein Gcourtenruckgang entgegenwirken sollen . Auch einem
G - ietzentwnrfe zur Teilung der Rieien -Reichstagswahlkreise
sicht man entgegen . Danach soll die Zahl der Reichstags»
abgeorüneten um etwa 30 vermehrt werden

Asien.
X Emen Protest gegen den amerikanisch -japanische»

«ertrag hat die chmesische Regierung in Washington er»
erklärt , daß sie sich durch diesen Vertrags»

abschluß in ihren souveränen Rechten beeinträchtigt fühlt.
Nach Pekinger Preßberichten ist ein gleichlautender Protest
überreicht worden . Die Pekinger P . -sse verlangt in er¬
legten Worten sofortige Aufhebung des Vertrages . ^
Aus In - unö Ausland.

München , 14. 3?oo. 5m Finanzausschuß der bayerischen
Kammer verlangt Abg.Speck(Ztr.) Abschaffung der Duelle
lur Bayern nach öfterreichischem Muster.

München , 14. 3?ov. Großadmiral v. Tirpitz wurde heute
vom Reichskanzler Grafen Hertling empfangen.

Simsterdam , 14. Nov . Die Unterbringung der Kriegs¬
gefangenen aus Deutschland und England die in
Holland interniert werden sollen, wird vorbereitet Für
Heizung und Lebensmittel sorgen die betreffenden Länder.

London , 14. Nov . (Reuter .) Lloyd George ist nach
London zuruckgekehrt. Er war von Venizelos begleitet.

- 9Urc9 ' 1f Nov . Wie französische Blätter melden,
wird die 3iegierung den Grafen Luxburg von der Insel
Durrtin Garcia abholen lasten, damit er sich nach Amsterdam
begeben könne. Graf Luxburg wird bis zu seiner Abreise
überwacht werden . _

Sturz des Ministeriums painteve.
Ein angekündigter Kabinettswechsel.

Das Kabinett Painlevö , das nur eine Verlegenheits¬
schöpfung nach Abgang Ribots war , ist infolge der inneren
Skandale gestürzt , wenngleich der äußere Anlaß eine
Kammerabstimmung über die diplomatische und militärische
Lage war . Aus Genf wird darüber gemeldet:

)

Roch Besprechung von Interpellationen über die diplo¬
matische ,md militärische Lage nahm die Kammer mit 250
nrgr-l 102 Stimmen eine Bertrancnstagesordnung für die
Regierung an. Die Regierung forderte die Vertagung der
Interpellationen über die gerichtliche» Zwischenfälle . ’ Dir
Kammer lehnte die Vertagimg mit 277 Stimmen gegen
18 » ab und brachte hierdurch die Regierung in die
Minderheit.

Rech Schluß der Kammer trat das Ministerium zurück.
Die yccklen Interpellationen waren , vte sich auch aut

innere Poltt '.k erstrecken, von den Radikalsozialen ein-
gebracht worden , die schon vor 14 Tagen erklärt hatten,
da« Painleo ^ ihuen zwar als Kabinettschef genehm , daß
aber feni Kabinett für sie unannehmbar fei. Die Radikal¬
sozialisten erklärten in den letzten Tagen in ihrer Presse
unmer wieder , daß sie durch Sturz deö Kabinetts allein
die Moglichketr .rufdäulmerv iähen . einigermaßen Licht in
die sich über,üwzende Äffarer . Almereyda , Duval , Humbert,
Bolo . Monier 2'eyma -cie . Malvy . Daudet . Caillaux . Lenoir
iü .gingen . Wer e' mgermaßen französische Zustande kennt,
weiß , daß alle dreie Skanoale nie aufgeklärt werden . Zwar
bat letzt der die verlangte Aufhebung der Immunität
für den Senator Humbert angenommen , aber auch damit
wird kaum eme Klärung herbeigeführt werden.

PainlevSs letzte Erklärung.
In der Erklärung , die Ministerpräsident Painlevs

vor der Kammer zu der Interpellation über die diplo¬
matische und militärische Lage verlas , führte er u . a. aus
daß ein einheitllches Oberkommando  an der gesamten
Westfront sich augenblicklich nicht schaffen lasse, aber er
denke, der Oberste Kriegsrat der Verbündeten der jetzt
gegründet worden sei, werde das Einheitliche Kommando
vollauf ersetzen. Was dre Verlängerung der engli-
scheu Front  betrifft , ,o sei eine solche in Aussicht ge-
nommen und werde sehr bald dnrchgeführt werden . Gleich-
wohl könne Frankreich angesichts der Ereignisse (in
Jtal »enl ) gegenwärtig keine Jahrgänge der Front ent»
Zleben, wie meliach gewünscht werde . Zum Schluß er-

Vamlevö , er weigere sich, Fragen der inneren

di - MMmmun , L -° " d d>- Besprechung und

ClSuleneeau, der kominende Mann?
Aus unterrichteten Pariser Kreisen wird gemeldet , baß

Clämenceau , der Todfeind Voincares , zum Nachfolger
Painleoes ausersehen sei. Es wäre immerhin möglich

iJ 'u 1 unt dem gefürchteten Ministerstürzbrversöhnt hat . Doch hat Clemenceau , der wütende Krieas»
Hetzer, mit starkem Widerstand der Sozialisten und mit den
Jrstrlgen seines ehemaligen Freundes — Briand zu
rechnen, der durchaus Ministerpräsident werden will , um
Frankreich den Frieden und den S ieg zu bringen.

Llsy- George soll sich vrraniwsrien.
Krisenluft in England.

Klus London kommen Nachrichten, die eine starke Ge-
fahtdung der Stellung Lloyd Georges melden . Es herrscht
direkte Krisenluft, und der Sturz des jetzigen Minister¬
präsidenten wird offen in Erwägung gezogen.

Der Premier wies bekanntlich in seiner letzten Pariser
Reüe zur Erklärung des mangelnden Kriegsglückes der
Entente auf die Fehler hin , die seine Vorgänger gemacht
hatten oder _bie früher begangen worden wären . Darob
große Entrüstung im Unterhause und namentlich bei
^squith,  dem ehemaligen Premierminister , der sich er¬
bittert gegen Lloyd George wandte.

Von einem Teil der Blätter wird der Ministerpräsident
erregt angegriffen . Sie behaupten , er habe in Paris seine
eigenen Fehler kritisiert und wenn es so wie jetzt fort¬
ginge , könnte er in einem halben Jahr wieder über die
neuen Fehler jammern . Bei dem Zorn gegen Lloyd
George fallen auch Seitenhiebe gegen Italien und Ruß¬
land ab. So sagt „Standard ^ : „Die Italiener hatten
Kanonen und Mannschaften in Hülle und Fülle . ' Die
Wahrheit über Italien ist, daß eine italienische
Armee zusammenbrach und die Kommandierenden
ihre Pflicht versäumten.  Die Wahrheit über
Rußland ist, daß Stürmer das Land verraten hat . Die
Wahrheit über Serbien ist, daß mir keine Kanonen und
Mannschaften entbehren konnten , weil sie auf Gallipoli
vergeudet wurden ." Wendet sich der letzte Satz wieder
direkt gegen Lloyd George , so bescheinigt ibm der „Globe"
gar folgendes : „Was Lloyd George in Paris enthüllte,
zeigt ihn selbst in seiner wahren Gestalt . Er ist und bleibt
ein gefährlicher Demagoge,  der in seinen Methoden
nicht wählerisch ist."

Im Unterhause tauchte auch die Meinung auf , Lloyd
George sei am Ende seiner Weisheit , wolle gleichsam
politischen Selbstmord verüben und habe deshalb in Paris
seine eigentümlichen Darlegungen gemacht , die fast wie
Verbeugungen vor Deutschland und Eingeständnisse der
eigenen Unfähigkeit ausgesehen hätten.

Was aber soll mit der Entente geschehen, wenn nach
Cadorna , Painlevs , Kerenski auch diese letzte und hoch¬
ragendste Säule , dieser wortgewaltige und wütendste aller
Krieastrelber in den Staub stürzt?



Kaiser Wilhelm an -er Zsonzofroni.
Triest , 14. November. .

Der Deutsche Kaiser hat sich von hier aus gemeinsam
mit Kaiser Karl nach Görz und Aquileja begeben. Die
Fahrt führte über die Ruinenstätten der Jsonzoverteidi-
gung. Kaiser Wilhelm interessierte sich ganz außerordent¬
lich für diesen eigenartigen Kriegsschauplatz, der die noch
nicht vernarbten Wunden von 11 anderen Schlachten der
Italiener trägt . Namentlich der Raum um Biglia und die
Stadt Görz selbst bieten auch jetzt noch die Bilder bei¬
spiellos erbitterten Ringens . Die beiden Monarchen fuhren
Lurch die mehrfach außerordentlich starken Verteidigungs¬
anlagen der Italiener . Die Ruinen von Görz waren aber
beflaggtunddieBeoölkerung , soweit sieüberhauptzurückgekehrt
oder während der italienischen Besetzung auf der heimatlichen
Scholle verblieben ist, begrüßte ehrfurchtsvoll und herzlichst
die verbündeten Herrscher. Die beiden Kaiser fuhren auf
das Kastell, von dessen Plattform man einen prachtvollen
Überblick auf das heißumstrittene Kampfgebiet hat. Die
Begegnung der beiden Herrscher auf dem durch das Blut
so vieler Helden geweihten Boden machte auf alle An¬
wesenden einen tiefen Eindruck. Von Görz fuhren die
beiden Kaiser durch das zerstörte Gradiska über RomanS
nach Aquileja . Dort verabschiedeten sich die beiden
Monarchen voneinander. Kaiser Wilhelm fuhr in seinen
Standort zurück, Kaiser Karl nach Grado und von dort
mittels Torpedobootes nach Triest, ooy wo er sich in seinen
Standort begab. Am Abend fand beim Kaiser Wilhelm
ein Abendessen statt, an dem Kaiser Karl und Erzherzog
Max mit militärischer Begleitungteilnahmen.

Was geht vor?
Drei Drahtmelüungen ohne Kommentar.

l.
In Bern erzählt man sich, daß letzter Tage der

italienische Gesandte 12 mal bei der deutschen
Gesandtschaft vorfuhr.  Gleichzeitig vernimmt man.
daß der deutsche Gesandte in Bern vom Reichskanzler in
Audienz empfangen wurde, ferner, daß kürzlich der Kurier
der italienischen Gesandtschaft in Bern trotz der Grenzsperre
über die italienische Grenze gelangte. Heute wissen welsche
Zeitungen zu melden, daß der italienische Gesandte m Bern
telegraphisch nach Rom berufen wurde. Diese Vorgänge
lassen allerlei Schlüsse zu, die für die Entwickelung der
Friedensfrage bestimmend sein sollen.

ll.
Aus Genf  wird gemeldet: Die von Lloyd George

am Montag  in Paris ausfallend häufig gebrauchten Aus¬
drücke wie : Unheil , Zusammenbruch , Katastrophe
erscheinen in den Berichten der neutralen Presse fett¬
gedruckt. Allenthalben herrscht der Eindruck vor, daß Lloyd
Georges Reise nach Italien eine höchst merkwürdige Wand¬
lung bei ihm hervorgerufen habe, die niemand entgehen
könne, der seine jüngsten in Er^ land gehaltenen fanfaren-
haften Reden zum Vergleiche heranziehe.

m.
Der . Manchester Guardian ", eines der angesehenste«

englischen Blatter , gibt Sonderhefte heraus unter dem
Titel . Kriegsgeschichte". In dem neuesten Hefte war die
militärische Lage im Jahre  1917 besprochen. Dem
Aufsatz entnehmen wir folgende Stellen , die eine merk¬
würdige Offenherzigkeit an den Tag legen:

.Wir waren frei, unsere eigenen Ziele zu wählen, und
naturgemäß fiel unsere Wahl auf Belgien. Die Befreiung
seiner Küste war das strategische Ziel für den Rest deS Jahres.
Es hing folglich viel von dem Ergebnis dieses Feldzuges in
Flandern ab. Brächte er kein positiveres Ergebnis, als unsere
Angriffe auf den Vimo-Rücken und gegen die Drocourt-Lime,
dann würden diejenigen recht bebalten. die eine militärische
Lösung des Krieges für unmöglich  hiAten , iw» diese
Meinung könnte die der Majorität werden. Jedenfalls batte
es eines bedeutet: die endgültige Niederlage der ganzen
Idee,  nach der der britische Weneratitab den Kriea erklärt

Der rechte Weg.
Roman von M. Brigge - Brosk.

7) Nachdrucko«rb»t«n.
L)aher widerstrebte er auch höflich, aber energilcb alt

Thalberg ihn bereden wollte, nach Thalberg zu sieben dc
er ihm dort eine Stellung zu schaffen beabsichtige. . Ei
habe seine Stellung , gedenke sie nicht aufzugeben . sag e e,
zu seiner Frau , die viel zu verliebt in ihren schonen>Mam
war . als daß sie ihm nicht recht gegeben hätte. Es kam
noch etwas dazu. Elisabeth war kränklich. Sie war auck
trotz des Ausspruchs der Arzte in der Ehe nicht gesundet
Ja . als das Kind, die Heine Lucie, geboren wurde, stand
es eine Zeitlang so schlimm um sie. daß man das Ärgste
fürchtete. Dennoch erholte sie sich noch einmal, aber nur
scheinbar, in Wirklichkeit wankte die junge Frau dem
Grabe entgegen. Sie klamnierte sich lest und fester an dev
Mann , dessen gesunde Natur instinktiv zuruckbebte vor
Krankheit und Verfall . Die kurze Ehe hatte ihm wenig
Glück gebracht, die stete Schonung , die der Zustand der
Kranken forderte, die Gatten voneinander entfernt.
Elisabeth empfand das tief. Mit allen Mitteln luchte sie
den geliebten Mann an sich zu ziehen, unglücklich, wenn
ihr das nur unvollkommen gelang. Nicht, als wenn Zeck
ihr nicht jeden Wunsch von den Augen abgelesen hatte, er
war kein ungütiger Mann , nur die ewige KrankelistUl?L.n-
atmosphäre bedrückte ihn. Vor ihr zog er stcb gern m
sein Arbeitskabinett zurück. ^ ~ . .

Es war Tbalberg nicht entgangen, daß seine Tochter
das erhoffte Glück in der Ehe nicht gefunden batte. Des-
halb grollte er Zeck, wenn er ihm auch keine Vor¬
würfe machen konnte. Als feine Tochter schwamer
wurde , zürnte er ihm sogar. Hätte er sich nur von
dem Vorwurf , diese Ehe selbst veranlaßt zu haben,
frei gewußt I So nagte das an ihm und störte ihm
jede Lebensfreude. Die Arzte oerordneten der lungen
Frau ein wärmeres Klima, Thalberg wollte sie begleiten.
Da der Doktor unabkömmlich, weigerte Elisabeth sich, ihn
zu verlassen. Sie fühle sich besser und bleche in b ., er¬
klärte sie dem Vater . Sie blieb. Noch wenige Monate
flackerte die zarte Lebensflamme der Armen auf und
nieder, um plötzlich zu verlöschen. An einem Weihnacht̂ -
abend schlief Eliiabetb ein. die Hand des heißgeliebten
Mannes in der ihren. ibr letztes Wort für ibrr.

hatte '. .T Was für Pläne auch die Briten bei ihrem Angriff
läng» der belgischen Küste gebabt haben mögen, und e» war
niemals bekannt, wie weit sie schon gediehen waren — jeden¬
falls sind sie fehlgeschlagen.  Die Schlacht gehört nicht zu
denen, mst denen die Heeresleitung Ebre einlegen kann."

Liest man die drei Meldungen nacheinander» so muß
man fragen : Was geht vor? . . .

Neue Erfolgs in Zialien.
Primolano und Feltre genommen.

Mitteilungen des Wolffscheu Telegraphen -Bureau ».
Großes Hauptquartier » 14. November.

Westlicher Kriegsscharchlatz.
Keine gröberen Kampfhandlungen . — In Flandern

lebte daS Artilleriefeuer erst am Abend wieder auf ; eS
nahm bei Dixmude und nördlich von Pasfchendaele erheb-
Nche Stärke an.

Östlicher Kriegsschauplatz und makedonische Front
Vichts Besonderes.

Italienische Front.
In den Lieben Gemeinden erstürmte» unsere Truppen

ttefderschnette Höbrnstrllungcn der Italiener östlich von
Nfiago und daS Panzerwerk auf dem Monte Ltffer. —
Primolano und Feltre sind in unserm Besitz.

Längs der unteren Piave Artilleriefeuer.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

»

Der !l-Boot -Krieg . .
Neue U-Boot-Erfoige tm Sperrgebiet um England

»7 000 Br .-Reg.-T ».
Unter den vernichteten Schiffen befand sich ein großer

englischer Dampfer, vom Aussehen des DampferL. Saxonia"
(14 297 Tonnen ).

Am 12. November nachmittags kam es vor der flan¬
drischen Küste zwischen unfern Torpedobooten und eng¬
lischen Vorposteiistreitkiäfien zu einem kurzen Artillerie-
gesecht, ivobei ein feindlicher Zerstörer getroffen wurde.
Unsere Boote sind ohne Beschädigung eingelaufen.

Der 'hef des AdmiralstabeS der Marine.
* _

Luftangriffe auf das Heimatgebiet.
Drei feindliche Vorstöße.

Unsere Gegner benutzten die meist günstige Wetterlage
im Oktober zu 19 größeren Angriffen auf daS luxem¬
burgisch-lothringische Industriegebiet und 14 Angriffen
gegen die Städte Stuttgart , Trier , Koblenz, Dortmund»
Tübingen , Frankfurt a. M ., Pirmasens sowie mehrere
Städtchen in der Pfalz , in Baden und im Rheingau . Bei
den Angriffen auf die Industriegebiete an der Saar und
Mosel blieb der angerichtete Schaden durchweg gering.
Betriebsstörungen auch nur von kurzer Dauer wurden
nicht ein einzigesmal hervorgerufen.

Der lange Zeit vorher in der Auslandspreffe an¬
gekündigte Massenangriff auf West- und Süddeutschland
gelangte in der Nacht vom 2. bis 3. Oktober bei sehr
günstiger Wetterlage zur Ausführung . Dem Angriff fielen
zwei Tote und 15 Verwundete zum Opfer ; im übrigen
blieb er bis auf geringen Sachschaden völlig wirkungslos.
Die anderen Angriffe auf das Heimatgebiet verursachten
bis auf zwei leichte Beschädigungen an Bahngleisen keinerlei
militärischen Schaden und nur unbedeutenden Schaden an
Privathäusern . Durch die Angriffe wurden im ganzen
17 Personen getötet und 76 meist leicht verletzt, darunter
14 Kriegsgefangene. Zwölf der an diesen Angriffen be-
teiligten Flugzeuge wurden entweder brennend abgeschossen
oder durch unsere Abwehrmaßnahmen zur Landung ge-
zwungen ; ein feindliches Flugzeug , das sich völlig verirrt
hatte , landete in der Schweiz und wurde interniert.

Den wirksamen Maßnahmen unseres Heimatluftschutzes
ist es iu danken, daß auch in die sem Monat die Hoffnung

Zeck fühlte sich erschüttert. Hatte er die Tote auch
nicht so tief geliebt, so wußte er doch, daß ihres Herzens
bestes Gefühl ihm gehört, daß er einen Schatz besessen hatte.
Thalberg aber wütete. Wenn jener sich nickt lieblos ge-
weigert , die Tote zu begleiten, so lebte sie wenigstens noch
kurze Zeit im sonnigen Süden . Das hatten die Arzte ge¬
sagt. Es war vergebens, daß dieselben Arzte jetzt aus-
sagten, daß die junge Frau durch nichts zu retten gewesen,
er glaubte sie im Komplott mit feinem Schwiegersohn.
Am Tage nach der Beerdigung kam es zu einer auf¬
regenden Szene zwischen Schwiegervater und Schwieger¬
sohn. Die Folge davon war ihre Entzweiung . Thalbergs
Worte hatten den Rechtsanwalt zu bitter gekränkt. Jener
konnte nicht anders , er gab ihm Schuld an seiner Tochter
frühem Tode. . . . .

Vielleicht wäre es dem Kinde Vorbehalten gewesen,
die zwei zu einigen, da trat der Tod dazwischen und nahm
auch Thafl—a mit fort, zwei Jahre nach Elisabeths Tode.
Sein Sohn folgte dem Vater nach. Auf den Werken
arbeitete man wie ehemals, der Gewinn kam zur Hälfte
der kleinen Lucie zu, die der Großvater zu seiner Erbin
eingesetzt mit Umgehung des von ihm so tief gehabten
Vaters.

Auch über diese Ereigniffe war die Zeit hinweg¬
gerauscht. Zeck hatte vergessen. Nach wie vor bewohnte
er mit seinem Kinde und der alten Wärterin , die schon
Elisabeth gepflegt hatte, die schöne Villa . Er fühlte sich
nicht allzuwobl darin . Ihm fehlte die Wärme, die weib¬
liche Hand , die toten Dingen erst Leben verleibt. Es war
sehr öde in der Villa Elisabeth. Die Freunde rieten Zeck,
zu heiraten. Er sagte auch nicht nein dazu. Im Grunde
schuldete er die zweite Heirat dem Kinde, ßufie wuchs
Diel zu einsam auf. So oft der Rechtsanwalt sich vor¬
nahm, dem Rate der Freunde zu folgen, immer hielt ihn
ein Etwas zurück. Ihm graute vor einer Ehe ohne Liebe.
Und Liebe hatte er noch nie verspürt. Elisabeth hatte er
Dankbarkeit entgegengebracht, Wohlgefallen und eine ge¬
wisse Duldung .. Liebe empfand er nie für sie. Dazu
war sie auch viel zu krank gewesen. Manchmal dachte
Zeck schon, er könnte gar nicht lieben, sei über das Liebes-
alter hinaus . Dann mußte er eben heiraten, um seinem
Haus die Herrin . Lucie eine Mutter zu geben. Da lernte
er Vera kennen, die vielbesprochene Schönheit . Zuerst
war er nur neugierig auf sie, dann gefiel sie ihm um io
mebr. als er in ihrem Wesen den Stolz verspürte, den er

ver Feinde aus die Zerstörung friedlicher deutscher Städte
und die Vernichtung unserer Rüstungsindustrie vereitelt
wurde. -. ' ' ' ‘ ’

Wien, 14.Nov. Der amtliche Heeresbericht meldet,
daß die österreichisch-ungarischen Truppen im Suganatal
rastlos vorrücken.
Kleine Kn'egspost.

Amsterdam, 14. Nov. Der Damvfer „Hoelen". der für
das britische Hilfskomitee fährt, ist auS unbetanntetz Gründen
nach Smiiiemünde ausgedracht  worden.

Bern » 14. Nov. Die Mitteilungen in der Presse über ein
Auftauchen französischer und englischer Truppenteile an der
Teknner Grenze  können nach Mitteilungen von zuständiger
Stelle als vollständig unrich tig bezeich net werben.

Die Kämpfem Ober;fofm
Vormarsch de? Armee » Conrad und Velotu ..
Die Generalstabsberichtr voll! 13. und 14. November

melden neue Erfolge zwischen dem Oberlauf der Piave
und der oberen Brenta . Während die .Armee Below nach
der Einnahme von Belluno nach Feltre gelangt ist, hat die
Arniee Conrad beu tapferen Widerstand des Feindes bei
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Der Aufmarsch der Berbündcten.
(Kartenskizze der Franks . Ztg .)

Astago gebrochen und nordöstlich die Höhenstellungen
genommen. Auch Primolano (halbwegs zwischen Feltre
und Asiago) ist von den Truppen der Verbündeten erobert
worden . Die vierte italienische Armee ist damit aus ihren
Stellungen , die sie zweieinhalb Jahre mit allem Fleiß
und mit allen Mitteln der Technik ausgebaut hat, ver¬
trieben. Etwa noch im Gebirge zwischen den Vortruppen
der konzentrisch aufmarschierenden Truppen steckengebliebene
italienische Abteilungen sind endgültig vom Gros abge-
schnitten. Wie aus der Jsonzo - und Kärntnerfrout , so sind
die Italiener nunmehr auch aus der Dolomitenfroni in
die Ebene hinabgeworfen worden. Man versteht jetzt,
weshalb französische Militärkritiker schon vor Tagen rieten
die italienische Heeresleitung müsse nicht an der Piann
sondern viel weiter westwärts an der Etsch eine Aus¬
nahmestellung zur Neugruppierung beziehen. Jedenfalls
haben die fünf Armeen Boroevic, Below, Krauß . Kro-
batin und Conrad in wenigen Tage« eine Leistung voll¬
bracht, die einzig in der Geschichte ist, wie auch die Nieder¬
lage der Italiener nicht ihresgleichen in diesem Kriege h«t.

Dom Tage.
Ter felge Einschilchterungsversuchder Engländer.

Die von England zu einer unerhörten Pression auf
die Niederlande benutzte Frage der Durchfuhr von K'-s

selbst nur zu gut raunte. Eher als die anderen batte er du:äi-
schaut, daß die Rasens arm geworden ; auch daß Bero heiraten
wollte, merkte er. Weit entfernt , darin erneu Fehler zu
sehen, inrponierte ihm das junge Geschöpf, das wußte, was
es wollte. Hatte Vera eingesehen, daß in ihrer bisherigen
Gesellschaft die Chancen gering, so würde sie nmtig alle
Brücken hinter sich abbrechen und in eine andere Welt der
Arbeit und des Erfolges flüchten. Er verstand dieser
Mädchen wohl. Sollte er sie heiraten « Sie , die ihn
sicherlich nur nahm, weil er ein wohlhabender Mann war«
Es reizte und schreckte ihn auch wieder ab. Seltsam , da«
er dem Mädchen dabei immer näherkam. Einmal hatte ei
ihr gesagt, daß er eine kleine Tochter habe, der zuliebe er
heiraten müsse. Vera hatte ihn erstaunt angeblickt, aum
etwas betreten, erwidert hatte sie nichts. Er sab ne
mehrere Abende an seinem Hause oorübergehen. Ahnte er.
was sie dachte'« Sah sie vielleicht nach Lucie aus « N
war sich nicht ganz klar über Veras Motiv , sie wich uw
aber keineswegs aus . Der heutige Abend mußte ibr etwas,
Entscheidendes gebracht haben. Sie war anders als sonn.
An der Unruhe, die er bei dieser Wahrnehmung empfano.
bemerkte der Doktor , daß er sich in Gedanken bereits eins
mit dem Mädchen wußte. Er würde sie also beiraten.
Liebe empfand er zwar nicht, wie er ausdrücklich bei tt®
feststellte, dafür ein diesem Gefühl verwandtes Empfinden-
Veras Schönheit berauschte ihn. Und als die späte NaäN-
stunde die Mitglieder der Tafelrunde nach Sause zwang,
tat er, was er noch nie getan, er bot Vera den Arm-
Draußen lag der Vollmond auf Busch und Baum , zaubern®
erglänzten die Wiesen, ein blauer Duft lag über ihnen, de
sich am Horizont verdichtete. Wie ein Gebirge erhob n» --
die blaue Wand. - , tFortsetzung io'e-

© Flieger alS Handelsreisende . In dänisL-n
Leitungen sucht eine gröbere Kopenhagener Firma euw
tüchtigen Flieger als Geschäftsreisenden auzustellen. 4
der Anzeige ist bemerkt, daß Flugmafchine vorhanden «

© Hölzerne Einheitsschuhe auch in der Schi eiz.
Luudesrat in Bern hat dem Militärdepartemeut die Vor¬
bereitungen zur Einführung eines billigen Holzicku-,
übertragen . Zu diesem Zwecke wurde eine Aktieugeie-
schaft mit einem Kapital von einer Million Frank
Leben gerufen. Jhre  Hauptverpflichtung ist, keinen Gew« -
zu machen. . . . —. . ... .
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Merkblatt für den >6 , November.
7“ II Mondaufgaug ÖM V.

uIig  4° 4 || Monduntergang 45* N.
öäfifdje*Philosoph und Mathematiker d'Alembert geb.
riLri'sthelier General Karl v. Clausemitz gest. —
. Friedrich August von Oldenburg geb. — 1855

|n Lauft geb. — 1869 GeschichtsforscherHermann
1 jag? Kulturhistoriker Wilhelm Heinrich Niehl gest.

Eaa5aaBMMfiiai !« BMi
Deutschland ruft steigende Erbitterung in

, den britischen Erpresser wach. Das Amster-
«een Handelsblad " sagt zu dem in der An-
oeröffentlichten englischen Weißbuch z. B. :
sucht uns durch Machtmißbrauch zu zwingen.
„ daß wir nur das tun , waL wir für gut

Hjßlten, und daß wir uns nicht durch eine Rechts-
, seiner Seite zwingen lassen werden, anders
als wir für unsere Pflicht halten. Alle Nieder¬
en wünschen, daß unsere Negierung vor keiner
ß vor keiner Gewaltmaßnahme , auch nicht vor
Einschüchterungsversuchder englischen Regie¬
eicht. Das erfordert die Achtung vor uns

Cadorna tut nicht mehr mit.
werige Oberbefehlshaber der italienischen Streit-
uach dem Zusammenbruch seiner Heere vom
entfernt und angeblich an eine . höhere" Stelle

Zerben sollte, dankt für die Ehre. Er sollte in
niutnen Kriegsrat der Allierten eintreten, also
werden und hat abgelehnt. Man kann es ver-

en der geschlagene Feldherr keine Lust hat, fortan
emswerte Statistenfigur zu spielen. Nach einer
{ wie er sie erlebte, nützen ihm alle für den
chein bestimmten Kunststückchen nicht mehr.

Prämienanleihe in England.
Unterbaute machte Finanzminister Sonar Law

von dem Plane einer Prämienanleihe . Für
:iten wurde eine besondere Kommission ein¬
scheint also-knapp zu werden mit den silbernen

üii denen man einst so herausfordernd prunkte.

Die Berner Konferenz gescheitert.
Berner Tagblatt " von bestinformierter Seite

die' Konferenz, die am 12. d. M . unter Vorsitz
:§rat Ador in Bern zusammentreten sollte, in
nde gescheitert, da die Vertreter Frankreichs

gebe der Gründe die Reise nach Bern aukge-
ien. Bekanntlich sollten nach dem Vorbild der
ib in Kopenhagen stattgefundenen Konferenzen
und französischen Regierungsvertreter direkt über
mPunkte verhandeln . Neben allgemeinen Fragen
«nmbehandlung sollte vor allem über das Aus-
Jnternierungsabkommen eine Einigung herbei-
den, nachdem sich seit August alle nur möglichen
eblich bemüht hatten, von Frankreich die Rati-
s Abkommens zu erreichen. — Da die Reise
m auf unbestimmte Zeit verschoben ist, darf

Iber Festsetzung eines neuen Zeitpunktes kaum

Bürgerkrieg in Rußland.
| i Sieg der Marimalisten.

Jen Gerüchten von einer Niederlage der Maxi«
fdurch die Truppen Kerenskis und Kornilows ent-

!, hat die neue Regierung ein neues Manifest
dem es u. a. — nach einem Reuterbericht —

olutionäre Armee hat nach einem erbitterte»
bei ZarSkoje Selo die gegenrevolutionären
unter Kerenüki und Kornilow vollständig besiegt.

der revolutionären Regierung befehle ich.
luden der revolutionären Demokratie Widerstand

und alle für die Verhaftung Kerenskis not-
aßregeln zu treffen. Auch verbiete ich ahn»

»uertiche Unternehmungen , die das Gelinge«
lution und den Triumph der revolutionären
Gefahr bringen . Mnrawjew , Oberbefehlshaber
Kornilow kämpfenden Truppen.

Manifest fährt nach diesem Siegesbericht fort:
vom 1*2. November wird in der Geschichte fort»
sKerenskis Versuch, gegenrevolutionäre Truppen
Hauptstadt vorrücken zu lassen, ist eine ent-
Antwort gegeben. Kerenski zieht sich zurück, und
ett die Offensive. Die Soldaten , Matrosen und

Petersburg wissen, daß sie mit den Waffen
„ihrem Willen und der Demokratie zum Siege

uiüssen, und sie werden das tun . Die Bour-
^ getrachtet, die Armee von der Revolution zu
Kerenski hat versucht, sie durch die Macht des
toS zu vernichten. Beide Versuche sind mißglückt.
^ie Macht des Sowjet unumstößlich.
Manifest schließt: Das Land wird bald sehen,
flacht des Sowjet keine vorübergehende sei.
-Widerstand leisten, heißt die Grundbesitzer be-

Ad die Befestigung des Rechts deS Volkes auf
^eiheit , Land, Brot und Macht. Das revo-

- . MÄand und die Soivjets haben ein Recht
N ihre Palkow -Abteilmig, die unter dem Befehl

Wälder stand, stolz zu sein. Laßt uns alle
Msailenen gedenken und die Kampfenden ver¬

lang lebe das revolutionäre , demokratische und
Rußland! Im Namen der Volkskommissare.

^gland erkennt den Sowjet nicht an.
London gemeldetwird , verbreitet das Reutersche

u «°nde Mitteilung » Amtliche Kreise in London
^ <>ande von Verrätern , die zeitweilig in

die Oberhand bekommen haben, nickt aner-
|Li le'e schroffe Stellungnahme der englischen Re-

sich mit der Anschauung der leitenden Kreise
|r Wenn nun Lenin doch die Oberhand behält,
I ** Bruch zwischen Rußland und der Entente

Hji? e? er sein, wenn die Herren in Paris und
I 3,1 bis dahin umlernen.

ftfflitt iM PrwiNZM&rt&tt«.
Hachenburg,  15 . N»v«mb« .

□ Nachforschung nach Vermieten . Angehörige von
Soldaten , die neue Nachrichten über gefangene und ver¬
mißte deutsche Heeresangehörige erhalten , werden dringend
ersucht, diese Nachrichten mit der genauen Angabe des
Truppenteils oder der letzten Friedensadresse an das Zentral-
NachweiSbureau des Kriegsministeriums , Berlin .NW. 7,
Dorotheenstraße 48, und gegebenenfalls an die Ausschüsse
für deutsche Kriegsgefangene vom Roten Kreuz mitzu¬
teilen, bei denen sie Ermittelungen in die Wege geleitet
haben. Dies ist im Interesse der Angehörigen und der
Behörden von ganz besonderer Wichtigkeit, weil infolge
dieser Mitteilungen die Nachforschung entweder in völlig
andere Bahnen gelenkt und beschleunigt oder gänzlich ein¬
gestellt werden kann. In jedem Falle wird der Schrift¬
verkehr und die Arbeitsleistung eine bedeutende Ein¬
schränkung erfahren können. Häufig werden von Ange¬
hörigen deutscher Soldaten Anträge auf Einleitung der
Vermißtennachforschung beim Zentral -Nachweisbureau oder
bei den Ausschüssen für deutsche Kriegsgefangene vom
Roten Kreuz gestellt, selbst wenn keine Unterlagen dafür
vorhanden sind, daß der Betreffende vermißt wird , ja selbst
dann , wenn bereits die dienstliche Meldung vom Tode in
der Verlustliste oder die standesamtliche Urkunde über den
Tod vorliegt. Wenngleich erklärlich ist, daß jeder Hoff-
nungSanker benutzt wird , bevor man sich mit dem schweren
Gedanken an den Tod abfindet, so sind derartige Anträge
doch nutzlos und wirken nur verwirrend.

□ Erhebung über die Kartoffelernte . In diesen Tagen
beginnt bei den Erzeugern eine Nachprüfung der Kartoffel-
vorräte durch besondere Kommissionen. Nach dem Ergebnis
dieser Nachprüfung wird die Entscheidung darüber getroffen
werden, ob eine Verfütterung von Kartoffeln in bisherigem
Umfange gestattet bleiben soll, ob mehr Kartoffeln wie
bisher zur Verfütterung freigegeben werden können, oder
ob die Verfütterung wie im Vorjahr ganz verboten werden
muß. Man ist sich wohl in allen Kreisen darüber einig,
daß ohne die Heranziehung der Kartoffeln für Fütterungs¬
zwecke ein Durchhatten unserer jetzigen Viehbestände, ins¬
besondere der Gespanntiere. nicht möglich ist. Die
Nachprüfung der Kartoffelvorräte und das Ergebnis
ist deshalb von ausschlaggebender Bedeutung für die
gesamte Volkswirtschaft. Sollte das Ergebnis io ans¬
fallen, daß ein Verfüttern der Kartoffeln nur ia dem bis¬
herigen Umfange gestattet bleiben darf , so würde mit einer
weiteren Verringerung der Viehbestände zu rechnen sein,
da bei der Verfügung über die Kartoffeln durchaus in
erster Linie in ausreichendem Mäße für die Menschen
gesorgt werden muß. Die Erhebung muß mit außerordent¬
licher Gewissenhaftigkeit festgestellt werden, damit bei
einem Scheinerfolge nicht Kartoffeln zur Verfütterung
freigegeben werden, die nachher für die menschliche Er¬
nährung bitter fehlen würden . Die Bestandsaufnahmen
dürfen nickt überstürzt werden, sondern io geschehen, datz
sichere Maßnahmen für die menschliche Ernährung und die
Erhaltung der Viehbestände getroffen werden können.

□ Lebensuiittclzufuhr aus den besetzten Gebieten.
Angesichts der hier und da in der Presse aufgetauchten
Klagen, daß bei der Ausfuhr von Lebensmitteln ans den
besetzten Gebieten eine einseitige Bevorzugung der Offiziere
stattfindet, wird darauf hingewiesen, daß die vom Generäl-
auartiermeister erlassenen Bestimmungen einen Unterschied in
der Behandlung von Soldaten und Offizieren überhaupt nicht
zulassen. Die betreffende Verfügung lautet dahin , daß Lebens¬
mittel nur noch in Paketen bis zu 10 Kilogramm Einzel¬
gewicht aus dem Felde in die Heimat gesandt werden dürfen.
Die Militärpaketämter sind angewiesen, schwerere Versand¬
stücke von Heeresangehörigen — »hne Unterschied deS
militärischen Ranges — stets dann zu öffnen und auf ihren
Inhalt zu prüfen, wenn begründeter Verdacht besteht, daß
sie LebenSmittel über das zulässige Maß hinaus enthalten.
Bestätigt sich der Verdacht, so hat sofortige Anzeige zu
erfolgen, und zwar unter Namhaftmachung des Ab¬
senders und Empfängers sowie des Offiziers oder
Beamten, der di«Bescheinigung . Zur Förderung zugelassen"
vollzogen hat. , ^

* (Bilder über unbekannt verstorbene Knegstennehnu 'r .)
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee.

- korps in Frankfurt a . M . weist erneut darauf hin . d -ß
sowohl bei den LandralS - dezw. Kr,i - ünttein de- Korps-
Bereichs, als auch bei allen militärischen Koin oandvde.
Hörden, Garnissn - und Ä/zirk «komma »doS, Glfttzttuppen-
teilen , Lazaretten usw die der, Vsttustlistsn »or, Zeit zu
Zeit leiaezebenen Bildertafeli , unbekannt Verstorbener
emflesehen « erden können.

* (Heimaigeschichtliche Entdeckünq in Fewd slcwd )
Aus dem F -ide erhält daS „Allenk. Kreisel ." fachende
Z --schrifi: Vkanntttch  sind tn der Nähe unser,s Kreis.
städlÄenS zu Ende de- 18. Jahrhunderts e-b-tterte
Kämpfe zwischen Franzosen und den veibünd « en P euß -n
und Oesiereichern uuSgefochten worden . Zchl -eiche Denk¬
mäler zeugen davon . Ein Denkmal im Walde bei
Höchstenbach ist dem däselbst gefallenen f anzösischen
General Marc -an zesetzt. Dieser General ' scheint ein
Bürger der Stadt WalercieuneS gewesen zu sein. Dort
im RathauS sah ich. als ich von einer Verwundung
genes-m, wieder zur Front reifen wollte und mich weg-n
Verpfl guug an die OrtSkommanda - tuc wandte , cm
der W md des Korridors im ersten Stock ein in Z uck
bergest,lltes Bild, ' welches die T -d -Sszene des ob-nge-
uanlttcn Generals darsiellt . Im Hintergrund echt
Westerwälder Tannenwald ; in einem ännlichm Raum
liegt auf einem grob gezimmerten Tisch Genera ! Marcecm.
Um ihn herum stehen trauernd eine Anzahl
Der Arzt beugt sich über ihn und sch-i.-t dm Tod sist»
zustellen. Eine angebrachte Josch :ist lautet : Alten¬
kirchen  und die Jahreszahl Es war mir eine große
Freude , den Namen meines Kreisstädtchens hstr im
Lande unseres sch immsteu FemdeS f stgehalten zu sichen
und als stolzer Westerwäld -r zog ich zur Front . G>
fretter R chard Sch>,eit>er.

AuS d m D M,eis . 13. Nov . Der Landrctt des Dill-
kreiseS hat den Gemeinden Rodcnroih u«d Areinbach,
weil sie schon seit Wochen gar kerne oder nu , sehr wenig

Butter obl'eferten, auf unbestimmt» Zeit da? Reckt der
Hai Sschlaä tung entzogen. Nichtkuhhaltern wird die
Gchlaä.tung gestattet. I - zahlreichen anderen Gemeinden
des KreisiS hat der Landrat auch einzelnen Lindwirten
aus bet f Ib« i Gründen das Recht der Hautzschlcchinug
e tzo en.

LiMdutg, l4 . Nov. Sin gemeinsames HirM -schreiben
haben dir" Erzbischöfe und Bischof- Deutschland- am
Fest« Allerheiligen erlassen. Turin w rd auf die d,s .ru¬
deren Pflich, « und « ufgaben tzingewirstu. weich« d-e
nächst« Zukunft und der naheude Friede auferlcgt. die
Uederleituug aat:  der Knegswirisch fr in d-e Frie»e»r-
wirrschaft o«m religröserr uns familiären Standpunkt
behauidelt. Dü« g-o r n arue Hüte:,schreib-- ' wird um
Sonntag , 18. Rlovenide: nod Äonnlaz i>«n 25 Navem»
der v-n du Kanzel o»;■tf -n werben.

Weilbarg, 14. Nov. LT,rer und Ey nuasiast-n hatten
«n de« siegreich»»/Führe - -Uffftrer Truppen an der ita¬
lienische» Front , General her Jafauter -e Otto von B-low,
der vor, 1867 bis 1871 Schü„ r der Anstalt war (sein
Vater war damals Major und Kommandeur des hier
in Garuiso» gestalidenen3. Bataillons Füfilier-Regtmeuts
Nr. 80) rm« GIückrvunsch.Depesche zu den gewalligeu
Erfolgen übersandt. Hiecairf ist folgende Drahtantwort
aus dem Felde eingetrrffka: „Herzlichen Dank fü> - en
freundlichen Glückwunsch,,der mich ganz besonders,gefreut
hat. o. Below."

— Dekan D. Deißmarm i» Lubach beging fein
50jüh-igeS Amtsjubiläum . Jubilar ■hot fixt dis
Hebrmg der Schule, besonders für die Forderung der
lündl .. .n Fortbildungsschulen, Erheblich' , gel-istet Er
ist Vozsitzeader des VerdaudeS der evangelischen Pfar ' -
vrrttnr DtürschlandS.

Aus dcm TauuuS. 12 Noo. Wie sich jetzt heraus-
stellt hat der Schneesturm vom 28 Oktober in den
Obstanlagen des TaunuSgebieteS dadurch erheblichen
Schadxn' angerichtet, daß unter den Schneemassendi»
noch mit Laub bedeckten Zweige abbracheu. In einzelnen
Gemeinden beziffert sich der dadurch entstandene Gchsden
auf Tausende. So wurde der Schaden in der Gemeinde
Sch oßborn bei KöuigstsiN allein auf 30- bis 40000
Mark abgeschätzt.

Feonks ul, 14 Nov. In der außerhalb der Äiadt ge.
stßeuen F «rsthau»straß« wurde heut, morgen die zer¬
stückelte Leich« einer etwa 35 Jahft alten Elsenbahn-
schaffv»rin aufgefunden. Der Name der Er ^ o,beten
fon«t« noch nicht festgestellt werde».

?Mj mb  Fern.
O Hilfskaffe für deutsche Nechtsanwälte . In Leipzig

fand die 33. Generalversammlung der Hilfskasse für
deutsche Rechtsanwälte statt. Das Geschäftsjahr 1916/17
schließt mit einer Mitgliederzahl von 6254 gegen 6133 im
Vorjahr ab, das Vermögen beträgt 1 178 774 Mark . Dem
Kriegsfonds wurden überMefey 446 000,Mark ; an Kriegs¬
unterstützungen wurden bis 1. Juli 1917 bewilligt 812 985
Mark.

o Fahndung durch das Lichtspiel. Es steht außer
Zweifel, daß Nachforschungen nach eiuern Verbrecher eine
Förderung dadurch erhalten können, daß das Bild des Ge¬
suchten in den Lichtspieltheatern vorgeführt wird . Ver¬
schiedene Polizeibehörden haben sich bereits bei Fahn¬
dungen dieses Mttels bedient. Nunmehr hat auch die
Polizeidirektion München diesen zeitgemäßen Weg be¬
schritten. In den Münchener Lichtspieltheatern kann man
zurzeit das Bild des Hochstaplers Achmed Jshan Bei,
sehen, der am 30. Oktober aus dem Münchener Polizei¬
gefängnis entsprungen ist und bisher nicht .wieder fest-
genommen werden tonnte.

! !• o Große Brandkatastrophe. Die Reinsdorfer Werke
bei Wittenberg sind von einem Brand mit anschließender
Explosion heimgesucht worden. Dem Unglücksfall sind
15 bis 20 Tote zum Opfer gefallen; die Zahl der Ver»
letzten beträgt etwa 40. Der Sachschaden ist nicht un¬
erheblich, doch dürfte der größte Teil der in Mitleiden¬
schaft gezogenen Fabrikanlagen in kurzer Zeit wieder be¬
triebsfähig sein, über die Ursache hat sich bisher uichtt
Bestimmtes ermitteln lassen.

o Das Rauchen der Kriegsgefangenen. Auf ein«
Eingabe des Verbandes öffentlicher FeuerverficherungS-
anstalten, die sich gegen das Rauchen der Kriegsgefangene»
in Fabrikbettieben und bei landwirtschaftlichen Arbeite»
wendete, hat das Kriegsministerium erwidert, daß ein all¬
gemeines Rauchverbot für Kriegsgefangene nicht besteh«
und auch nicht eingeführt werden könne. Die Wachmann¬
schaften sollten aber darauf hingewiesen werden, daß die
Kriegsgefangenennicht rauchen dürfen, wenn sie an Orte»
beschäftigt sind, wo eine erhöhte Feuersgefahr besteht.

O Sllleebäume als Brennholz . Eine bemerkenswerte
Maßnahme zur Brennstoffversorgung ihrer Bürger hat die
Gemeinde Heiligenbeil getroffen. Infolge der großen
Schwierigkeiten in der Kohlenoersorgung hat sie jeden
zweiten Baum ihrer prächtigen Pappelalleen als Brenn¬
holz verkauft

o Treibriemen and Papiergarn sind neuerdings immer
mehr in Aufnahme gekommen. Praktische Versuche er¬
gaben besonders für die gewebten, gestreckten und ge¬
flochtenen Riemen gute Ergebniffe. Sie übertreffen an
Festigkeit die einfachen Lederriemen.

© Für eine Million Pfund Sterling Kriegsmaterial
vernichtet. Die „Times " berichtet auS Baltimore : Im
hiesigen Hafen brachen an fünf verschiedenen Stellen zu
gleicher Zeit Brände auS, wodurch Kriegsmaterial im
Werte von eintr Million Pfund Sterling vernichtet
wurde. Man befürchtet, daß zahlreiche Menschenleben oer-
lorengegangen sind.

© Deutsche Bierbrauereien in Syrien . Wie die
.Bulgarische Handelszeitung " berichtet, ist deutscherseits
die Ausbeutung des gerstenreichen Landstrichs in Syrien,
dessen Erzeugnisse früher in England und Frankreich ver¬
wertet wurden, für die Biererzeugung und die Begründung
deutscher Bierbrauereien in Syrien in die Wege geleitet
worden.
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Gefangene Italiener in München . In den Münchener

Neuesten Nachrichten liest man : Gefangene Italiener
kommen fast jeden Tag durch München . Dieser Tage Krackte
wiederum ein riesiger Zug von 55 Wagen an 3000 unserer
ehemaligen Freunde von der Südfront . Sie waren bei
Tolmein gefangen , hatten sechs Tage marschieren müssen,
um in Görz verladen zu werden und waren seit fünf
Tagen auf der Reise . Ein buntes Gemisch von Gesichtern
und Köpfin blickte hinter den Gittern oder aus den Öff¬
nungen der Güterwagen hervor , hinter deren verschlossenen
Türen die Gefangenen sich befanden . Mannigfach waren
ihre Kopfbedeckungen . Die einen hatten eine Art von
Hüten , die andern Käppis , wieder andere gestrickte Woll-
mützen , die für die Nacht oder zum Schutz gegen die Kälte
gedient hatten , viele auch trugen Stahlhelme , die aber nicht
den gediegenen Eindruck machen wie die unseren oder die
französischen , sondern mehr wie graulackierte Feuerwehr¬
helme aussehen . Von den Gefangenen sprachen verhältnis¬
mäßig viele deutsch, standen doch früher unzählige Italiener
bei uns oder in Österreich in Arbeit . Daß dieses Volk
nicht mit Begeisterung gegen uns in den Krieg gezogen
ist, geht daraus hervor , daß verschiedene der Italiener den
Eintritt in deutsches Gebier mit dem Rufe »Es lebe Deutsch¬
land !" begrüßten.

c Tic Augenklinik Herzog Karl Theodor . Die
Herzogin Karl Theodor in Bayern hat die von ihrem Ge-
mahl im Jahre 1895 in München errichtete Augenklinik in
eine Stiftungsanstalt umgewandelt , um sie für alle Zeiten
dem , jetzigen Zweck zu erhalten . Die Stiftung führt den
Namen »Augenklinik Herzog Karl Theodor ".

o Neues von Luise von Koburg . Prinzessin Luise
von Koburg . die jetzt in Ungarn lebt , hat bei Gericht
beantragt , daß die Scheidung ihrer Ehe mit dem Prinzen
Philipp von Koburg für ungültig erklärt werde , weil die
Scheidung beim Landgericht in Gotha erfolgte , das nicht
zusiändig sei. In der Umgebung des Prinzen wird er¬
klärt , daß es sich um ein durchsichtiges Manöver der ver¬
schuldeten Prinzessin handle.

® Ein neuer Heiliger . In Rußland ist ein neuer
»Heiliger aufgetaucht . Er nennt sich Jnnokentij , ist von
Beruf Mönch , macht Beßarabien unsicher und behauptet,
daß er der aufersiandene Christus sei und dem Kriege bald
ein Ende machen werde . Seine Hcuptverehrerinnen sind
Soldatenfrauen , die in Heller Begeisterung ihr Eigentum
verkaufen und das Geld dem . Heiligen " abliefern , um
lhai dann als Jüng ^rmnen zu folge ».

© Ermordung eines russischen Millionärs . In Shi-
tomir ereigneten sich auf dem Gute eines Millionärs , des
Fürsten Songoszko , schwere Unruhen . Der Fürst wurde
von der Menge getötet und der prächtige Sitz vollständig
zerstört.

Tie russischen Nakionalitätenheere . Der vor einigen
Tagen mit sanfter Gewalt aus seinem Amte entfernte
russische Kriegsminister Werchowsky befaßte sich in den
letzten Wochen seiner Ministerherrlichkeil mit der Aus¬
arbeitung eines Gesetzentwurfes über die Reorganisation
der russischen Armee auf der Grundlage der nichtrussiscken
Nationalität . Wenn ein solcher Gesetzentwurf verwirklicht
werden sollte , werden die Ukrainer über eine Armee von
ungefähr drei Millionen und die Polen , die im russischen
Heere dienen , über eine Armee von 700 000 Mann ver¬
fügen . Die Letten haben schon seit Ende 1915 ein eigenes
Heer , das von lettischen Offizieren befehligt wird . Das
lettische Heer dient nur für die Verteidigung des lettischen
Heimatlandes . Auch die 20 Millionen zählenden Moham¬
medaner in Rußland wollen eigene Truppen haben und
nur unter der Tamerlansfahne dienen . Nach militärischer
Selbständigkeit streben ferner die Litauer und die Eilen,
und vor kurzem meldeten sich auch die Weißrussen und
erklärten , daß die Bildung von ausschließlich aus Weiß¬
russen bestehenden Truppenteilen unbedingt nötig iei.

TurnuereinH ßacfienburg.
Am 18. d . Mts . nachmittags 4 Uhr findet in unserer

Vereinsturnhalle ein Schautntrnen unserer Frauenab¬
teilung zur Erinnerung an deren 10 jähriges Bestehen
statt . Wir laden hierzu ein und bitten um zahlreichen
Besuch . Freiwillige Gaben aus Anlaß des Erinnerungs¬
tages sollen den abgebrannten Westerwäldern in Löhnfeld
zugewiesen werden . Wir bitten deshalb um reichliche
Zuwendung . Kinder haben ohne Erwachsefie ausnahms¬
los keinen Zutritt . Der Tirrrirat.

Große Auswahl!

llkren und Goldfachen
Barometer , Thermometer

Brillen und optische Artikel
empfiehlt

Uhrmacher

Haetten h urjg.

HeltOU - K er * « o
fär Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan , ‘Hachenburg.

© Eine Tammlung von Romanow -Denkmälern . D !e
Präsidentin des Moskauer archäologischen Museums,
Giäfin Mwarowa , ist bemüht , die zahlreichen Denkmäler
de: Familie Roipanow , die in verschiedenen Städten von
ihren Standplätzen entfernt worden sind, zu sammeln und
in ihrem Museum unterzubringen.

® Der Nobelpreis für Literatur . Die schwedisch«
Akademie beschloß, den Nobelpreis für Literatur zwischen
den dänischen Schriftstellern Karl Gjellerup und Henrik
Pontovvidan zu teilen.

s looo Tonnen Getreide verbrannt . In Rotterdam
find , wie holländische Blätter berichten , bei dem Brand
einer Grobmühle 1000 Tonnen Getreide vernichtet worden
~ t Holland , daS ohnehin unter Getreidemangel zu
leiden hat , ein empfindlicher Verlust.

Aus dem Gerichtssaal.
Verurteilter Kriegswucherer . Der Torfgrubenbefitzer

Friedrich Lehmann aus Kalkberge bei Berlin hatte Gerste für
So Mark pro Zentner eingekaust und für 40—50 Mark wieder
verkauft . Die Berliner Strackammer verurteilt ; ihn wegen
Kriegswucher zu 1600 Mark Geldstrafe.

Emährurrgsaussichien für den Minier.
Von einem Fachmann.

Vor zwei Jahren war die Getreide -Ernte schwach, vor
einem Jahre fehlte es an Kartoffeln , jetzt läßt uns daS
Wlntergemüse etwas im Stich . Etwas fehlt immer.
Die Witterung , die für das eine gut ist, läßt das andere
nicht gedeihen . Jdealjahre . die alles gleichmäßig zur Ent¬
faltung bringen , hat es kaum jemals gegeben . Wir haben
nur in Friedenszeiten , wo wir über unbeschränkte Zufuhr
verfügten , diese S3ed)älhr r e weniger gespürt.

Sehr gut ist diesmal die Kartoffel -Ernte ausgefallen,
und man könnte schon beinahe daran denken , die Kartoffel
aus der Zahl der markenpflichtigen Lebensmittel zu
»i . laffen . Aber es geht nicht , denn die Getreide¬
ernte ist wieder etwas knapp , also muß , wie kürz-
uch . der Vertreter dk Kriegsernährungsamtes dem
Aufklarungsausschusse des Regierungsbezirkes Münster
mitteilte , die Kartoffel zur Brotstreckung verwendet werden.
Plan batte vorige - Jahr viel von der rumänischen Ernte
erwartet , aber man wird gut tun , auf Hilfe von dort nicht
zu rechnen . Die dortige Ernte dient der Verpflegung de?
Heeres und entlastet dadurch die eigenen Vorräte . Mil
dem Gemüse und dem Obst ist, da das leicht verderbende
Waren sind, beî öffentlicher Bewirtschaftung nicht viel an¬
zufangen . Bezüglich der Sommergemüse hat es wohl ge¬
klappt , besonders durch größere Heranziehung der Wild¬
gemüse und von bisher weniger verwendeten Pflanzen
(Rübenblätter , Mangold , Rhabarberblätter u . a .), dagegen
versagten die Wintergemüse , hauptsächlich der Kopfkohl,
in diesem Jahre . Die Kartoffel ist berufen , alle Löcher
zuzustopfen , es ist also nicht darauf zu rechnen , daß dem
einzelnen eine größere Tagesration zugeteilt werden kann
als bisher . Die Marmeladenherstellung hat30Gramm
auf den Tag und Kopf ergeben ; nicht viel , und das privat«
Emkochen mußte stark unter dem Zuckermangel leiden.
Jetzt wird vielleicht die Zuckerration etwas erhöht werden
können , hoffen wir daS Beste . Die Fettration soll aus
62V- Gramm festgesetzt werden , indessen wollen wir nicht
verschweigen , daß die Höhe dieser Ziffer an manchen unter¬
richteten Stellen stark bezweifelt wird . Infolge voll¬
ständiger Beschlagnahme der Magermilch verlautet , werde
die Käsezuteilung wohl besser werden.

Also betrachten wir das Ganze , so kann man sagen:
es fleht wenigstens keine Verschlechterung bevor , und das
ist bei der jetzigen Sachlage schon zufriedenstellend . Eine
merkliche Besserung läßt sich natürlich erst erwarten , wenn
die Grenzen wieder offen sind, und auch dann noch nicht
sofort.

Der Mensch braucht viel zum Leben . Nehmen
den Normalmenschen mit einem Gewicht von ?g
Stamm an , was wohl ungefähr stimmen wird , denn;
Übergewicht der Friedenszeit haben wir als überschjj
Luxus inzwischen abgelegt , so beträgt derNormalver
eines solchen Menschen im Jahre 666 Kilogramm . In:
Ziffern gerechnet , besagt das : der Mensch verzehp"
Jahre zehnmal so viel als er selbst wiegt — lebt er i
luxuriöser , was ibm ja freilich jetzt schwer gemacht
so verzehrt er jeden Monat sein eigenes Gewicht!
zählt.

Dieser Normaloerzehr des Menschen verteilt sich
auf die einzelnen Nahrungsmittel so, daß man tm
60 Gramm Fett , 90 Gramm Eiweiß und 450 Grg»
Kohlehydrate (Stärke , Zucker u . dergl .) rechnet . Es ist
kannt , daß man früher eine viel größere Menge von i
weiß für nötig hielt , aber davon ist man zurückgekoin,
Nach der Verteilung in diesem Verhältnis beroch
kommt im Jahre immerhin eine erkleckliche Menge
sammen : etwa die Fleischmenge eines KalbeS von 3ßI
37 Kilo , eine Käsekugel von 15 Pfund , sieben Milchka '
von 73 Kilo , Brot und Kartoffeln zusammen 385
Gemüse 110 Kilo , zwei Zuckerhüte von zusan
18 Kilo usw.

Ein stilles Frohlocken zieht gewiß jetzt durch
Reihen der Vegetarier . Wenn auch nicht vollständig
Vegetariern geworden , so sind wir doch notgedrungen ^
die Verhältnisse der vegetarischen Lebensweise stark
nähert . Das Fleisch , der Fisch ist knapp , selbst die Aati
die der Vegetarier uns gern gestattet . Es ist wohl nrfr
daß es rationeller erscheinen mag , die pflanzlichen Rahn »:,
mittel selbst zu verzehren, als sich des tierischen Mt
gliedes zu bedienen , das uns nur einen Teil davonj
Fleischgestalt wiedergibt . Aber man soll uns die l '
Fleischgabe immerhin gönnen . Erstens ist bei rein
larischer Lebensweise doch die Versorgung mit F'̂
zu wenig gewährleistet ; im Süden , wo man sich
mit pflanzlichen Ölen Helsen kann , mag das and
lein . — Und zweitens ist es ganz praktisch , das Gras «
Schilf , die Gerstenschalen, Olpreßkuchen, KartoffelschiD
nnd dergleichen, die der Mensch nicht direkt verzehreni
wenigstens auf dem Uniwege über die Kuh und
Schwein immer noch nutzbar zu machen . Wollte man
streng vegetarisch denken, müßten diese Dinge einfach i
kommen , und es wäre niemandem genutzt . Also tu
wir nun auch in diesen Tagen bei einer bescheidenen
Haltung bleiben und uns ab und zu eine Herzsiärb
gönnen . Gemäßigte Vegetarier sind wir so und we:
es noch eine Weile bleiben . Die Voll -Vegetarier
uns dann später die Frage beantworten , ob auf
dieses Experimentes tm großen die Menschheit besser(
worden ist.

Volks- und Kriegswirtschaft.

Für die Schrifrleitung und Anzeigen oerantm t̂t
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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■ü- Mehr Nähgarn . Durch die Kriegsrohstoffabteilung
die Reichsbekleidungsslelle ist eine zweckmäßigere Verteil
des Garns angeordnet worden . Die freigegebenen Me
werden durch die Kommunalverbände den Kleinhändlern,
Konfektionsbetrieben und dem Schneidergewerbe üben
Die Abgabe erfolgt auf Grund einer zu diesem Zweck
stempelnden Karte : es handelt sich also scheinbar um die
Führung einer Art von Bezugschein für Nähgarn . Die/
ordnung wird am 1. Januar 1918 in Kraft treten.

fr  Keine Erhöhung der Obsthöchstpreise . Um keine
rechtigienHossnnngen in Händlerkreisen aufkommenzulassen.M'
die „Reichsstelle für Gemüse und Obst" mit . es sei keineW
damit zu rechnen, daß die durch Bekanntmachung «
28. Juni 1917 festgesetzten Höchstpreise für Obst irgendwie
böht werden . Es kommen lediglich die von vornherein '
gesetzten Zuschläge in Frage.
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Feldpostuchachteln
für 6—10 Pfund, sowie für Butter , Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umachläge in Mappen und

lose
KarteHbriefe1 . * , , _ ,,
Postkarten / in* d und aus d#m Felde
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier¬stifte
Ullsteins Kri?'i»-satlas mit 52 Karten yon
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltung«- und Jugendbücher.

Th.Kirc hhübe I,Bit&■und
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Grofje flusiuafif in Zahnbürften
Zalmpuluer und Zafinpaflen

bei Karl Dasbach , Drogerie , Hachen - «

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«

Bringe hiermit mein

grohes bcrger in Möbel
Lsttso imd DoIIffändigen flusftaMungen

= Korbwaren ---- -----

Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baidus, Hachenburg.

üerfichcre dein Schwein!
Die ©cbroeinenetluftc nehmen täglich zu, was auf die

mangelnde Wartung , Fülterung und Pflege, Abwesend^
der Tierärzte, Mangel an Impfstoffen und anderes mrh»
zurückzuführen ist. E Ne Schweineoersicherung gegen «8*
Schäden einschließlich derjenigen, wiche sich nach deni
Sch'ach' en Herausstellen, ist daher unerlätzlich . ,

Man wende sich daher sofort an die

„Halensia“
Versicherungsgesellschafta. G zu Holle a. Saale

gegründet 1P88.
(Vertragsgesellschaft o"n Wehhänd ero-'rbänden)

oder an deren Bezirksgeschäftsstelle Frankfurt a . Main!
K»Lß & Co. Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a.

Weserstr. 5. Telefon Hansa 1032 j
sowie an Herrn Jnspek'or Fritz Bauer, F .ankfurt a
Höchste. 52.

Die Gesellschaftoeisichert auch Pferde, Maultiere , Tick
Rinder, Ziege», Schafe nnd Hunde.
Bisher über 47* Millionen Mark eistfehädiflt

Vertreter und Reileheamte überall gesucht.
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Em neues, noch nichtg -
dnsychtks 2schläsrig-k
Federn Deckbett
zu v e r k a u s r n . Wo . sag'
die Gejchäfrsstellk d . Bl.

Futzbodenlaek
in verschiedenen Farben
oorrätiZ bei
ttarl DaSdach , Hachendneg.
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